
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

27.

Vor fünfnundzwanzig Jahren.
Es war am Dienstag, am 6. März 1888, daß

die Berliner Abendzeitungen zum erſten Male an
deuteten, daß das Beſinden des ſeit einigen Tagen
kränkelnden Kaiſers Wilhelm J. den nur noch zwei
Wochen von ſeinem 91. Geburtstage trennten, ſich
ernſt geſtaltet habe. Neben der Sorge des Kron
prinzen machten ſich die Jahre geltend, aber doch
glaubte im großen Publikum niemand, daß eine
wirkliche Gefahr nahe ſei. Die Aerzte freilich
wußten, daß Medikamente nichts nützen konnten,
ſie richteten ihr Beſtreben darauf, die Kräfte des
greiſen Patienten zu erhalten und zu ſtärken; aber
der Schlummer, der immer wieder den König befiel,
ließ wenig Erfolg erwarten

Am nächſten Tage wurde die Sorge im Volke
wach. Das einfache Palais des Herrſchers, an
deſſen Fenſter er noch vor wenigen Tagen mit
ſeinen beiden älteſten Urenkeln die Menge begrüßt
hatte, war von Tauſenden umlagert, unter denen
die abenteuerlichſten Gerüchte verbreitet waren
und es war weiter nichts davon wahr, als daß

ein müder Körper ſich nach der ewigen Ruhe ſehnte
Prinzen, Bismarck, Moltke, Miniſter gingen ein
und aus, tiefer Ernſt lag auf allen Geſichtern.

So dauerte das lange Warten bis zum Abend
des 8. März. Trotz der ſcharfen Kälte hatte die
Bevölkerung ausgehalten, ſelbſt in der Nacht war
der Platz vor dem Palais nicht leer geworden.
Als die Standarte auf dem Dache ſich ſenkte, hieß
es: Der Kaiſer iſt tot! Tiefes Erſtarren lagerte
über der großen Stadt. Aber bald ſtellte ſich das
Jrrige der Meldudg heraus, es hieß im Gegenteil,
dem kranken Herrn geht es beſſer. Und der Kaiſer
wird doch 100 Jahre alt, ſagte man an dieſem

Abend in ganz Berlin.
Nach den aufregenden Tagen hatten die Ange

hörigen der Kaiſerfamilie und die Räte der Krone
Erquickung im Schlafe geſucht, als um die fünfte
Morgenſtunde des 9. März, eines grämlichen Frei
tag Boten ſie abermals an das Krankenlager riefen,

Freigeſprochen.
Familien Roman von Ludwig Bützer.

Nachdruck verboten.

Sobald es ſich im Hauſe zu regen begann,
ſtand er auf. Der Morgen dämmerte erſt ſchwach,
als er ſich auf den Weg machte. Nach einer zwei
ſtündigen Wanderung, auf der ihn die Erlebniſſe
des vorhergegangenen Abends beſchäftigten, gelangte
er an eine Stelle, die einen größeren Rundblick ge
währte.

Er hielt auf dem ebenen, mit Waldungen ver
miſchten Gelände kurze Umſchau und gewahrte in
weiter Ferne einen Mann, der ein Tannenbäumchen
trug. Da fiel ihm ein, daß heute Chriſtabend war.
Unwillkürlich beſchleunigte er den Schritt. Wie
ſehnte er ſich nach den glücklich leuchtenden Augen
und dem ſeligen Jubel der Kleinen, die er ſeit drei
Monaten nicht mehr geſeſehen!

Gleich darauf aber befiel ihn wieder eine große
Beklemmung ein Angſtgefühl. Wie wird er wohl
von Marie und ſeinem Schwiegervater empfangen
werden Er war ja kein Weihnachtsgaſt, den man
mit Freude erwartet, der das Glück der ſchönſten
Stunde des Jahres erſt voll macht. Er kam aus
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dem Gefängniſſe freigeſprochen aber doch geächtet
Gänzlich erſchöpft, erreichte er bei eingebrochener

Abenddämmerung ſein Ziel. Finſteren Blickes durch
ſchritt er die auf den Eisſtoß harrende Menſchen
menge auf der Donaubrücke, um nach dem kurzen

Donnerstag den 6.

Kaiſer Friedrich ſtattfand, kam die

eben getan.

Geſpräche mit Schweitzer ſeiner am Schiffermarkt
gelegenen Wohnung zuzueilen.
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17. Jahrg.

das nun zum Sterbebett werden ſollte. Bismarck
hatte ſeinem alten Herrn die Urkunde wegen der
Schließung der Reichstagsſeſſion nicht zur Unter
ſchrift vorlegen wollen, um ihn zu ſchonen, aber
der Kaiſer unterſchrieb mit zitternder Hand, wäh
n er flüſterte: „Jch habe keine Zeit, müde zu
ein

Aber er war doch müde. Seine Hand lag in
dieſen Morgenſtunden in der ſeiner am Lager
ſitzenden Gemahlin, der Kaiſerin Auguſta, feuchten
Auges ſtanden die Anweſenden herum. Der ſter
bende Kaiſer murmelte unverſtändliche Worte vor
ſich hin, bis er ſich plötzlich aufrichtete und zu Bis
marck, der ihm zu Füßen ſtand, und den er für
ſeinen Enkel hielt, ſagte „Mit Rußland mußt Du
Dich immer recht gut ſtellen Das waren die
letzten verſtändlichen Worte, die erkennen ließen,
wie der Geiſt des Kaiſers ſich immer noch mit
Gedanken um die Zukunft beſchäftigte. Jn der
neunten Vormittagsſtunde war der Kaiſer ent
ſchlafen Als alle Perſonen das Sterbezimmer
n ren hatten, blieb Bismarck noch einige Minuten
allein

rere Stunden nachher ganz Europa in größter Er
regung. Trauerfahnen erſchienen, auf allen Lippen
lag die Frage: „Was wird nun werden Da
rauf gab die erſte Antwort nachmittags Bismarck
im Reichstag. „Für uns ſchlägt des Dienſtes
ewig gleichgeſtellte Uhr!“ Und dann verlas er
ſchluchzend die Urkunde über die Thronbeſteigung
Friedrichs Deutſchen Kaiſers und Königs von
Preußen. Das Aufſehen war nicht gering, daß
der Kronprinz Friedrich Wilhelm für ſeine Kaiſer-
würde nur den Namen „Friedrich“ gewählt hatte.
Zugleich hatte der neue Kaiſer beſtimmt daß jeder
Deutſche um den verſtorbenen Herrn ſo trauern
möge, wie es ſein Herz ihm gebiete eine Landes-
trauer ſollte alſo unterbleiben.

Während die Vereidigung des Militärs für
Kunde, daß der

2. Kapitel.
Oberſt v. Seeberg ging gedankenvoll in ſeinem

Arbeitszimmer auf und ab. Er war ein Mann
von mittlerer Größe und kräftigem Körperbau, der
trotz ſeiner überſchrittenen Sechzig noch über eine
faſt jugendliche Geſchmeidigkeit in Haltung und
Bewegung verfügte. Buſchige, dunkle Brauen be
ſchatteten kleine, klug blitzende Augen und die Li-
nien des feſt geſchloſſenen Mundes ließen auf einen
energiſchen Charakter ſchließen. Er hatte ſoeben ein
großes Schreiben zuſammengefaltet und mit ſeinem
Privatſiegel verſehen, die Abſendung desſelben ſchien
ihm indeſſen ſchwer zu fallen, denn ſo oft er an
den Tiſch gelangte, betrachtete er es längere Zeit,
und zuweilen zuckte es in ſeinen Zügen Wieder
holt blickte er empor zu den beiden Gemälden über
dem Tiſche Aus einfachen, ſchwarzen Holzrahmen
ſahen Ludwig der Erſte im Krönungsornate und
Maximilian der Zweite mit ſeinen milden, väter
lichen Augen auf ihn nieder, und er ſchien dieſe
Augen zu fragen, ob es auch recht ſei, was er ſo

Entſchloſſen ergriff er plötzlich eine
kleine Glocke und läutete. Gleich darauf ſtand ein
alter Soldat mit rotglänzendem, gutmütigem Ge
ſicht vor ihm.

„Trag dieſen Brief zur Brigade, Joſefl“
„Sehr wohl, Herr Oberſt
„Jm Falle die Kanzlei bereits geſchloſſen ſein

ſollte S iſt ja heute Weihnachtsabend dann
gib den Brief direkt beim Herrn General ab.“

„Sehr wohl, Herr Oberſt
„Joſef!“ rief der Oberſt den Diener, welcher

Dann verließ auch er das Palais, das unter
im ſchneeumhüllten Tiergarten machte der Trauer

neue Herr die Heimreiſe von San Remo angetreten
habe. Am Sonntag, den 11. März begrüßte ihn
Bismarck mit dem geſamten Miniſterium in Leip
zig; der Kaiſer umarmte den Kanzler Um die
Mitternachtsſtunde erfolgte die Ankunft in Char
lattenburg, und um dieſelbe Zeit ward der Sarg
mit den ſterblichen Neberreſten Kaiſer Wilhelms I.
dem als erſter der nunmehrige Kronprinz Wilhelm
folgte, unter Fackelſchein, bei ſauſendem Schneewetter
aus ſeinem Hauſe in den Dom zur Aufbahrung
überführt.

Groß ward die Hoffnung im ganzen Reiche,
als am 12. März die Proklamation Kaiſer Fried
richs an ſein Volk erſchien. Prächtige Worte er
klangen an das Ohr der Nation, der Gedanke, der
Kaiſer muß geſunden, ward übermächtig.

Eine Woche nach ſeinem Todestage, am 16.
März, bei klarem, aber bitterkalten Wetter trug
man den alten Herrn zu Grabe. Hinter ſeinem
Sarge ſchritten der Kronprinz, unſer heutiger Kaiſer,
und die zahlreich erſchienenen Fürſten und Herren,
ein Triumphweg war dem ſcheidenden Herrſcher
in ſeiner Hauptſtadt bereitet worden, wie er nie

cher Gelegenheit dageweſen wh

zug halt, das geſamte Geleit zog an dem Sarge
vorüber, und dann ward der Weg zur Gruft, die
der Kaiſer ſich ſelbſt neben ſeinen Eltern beſtimmt
hatte, vollendet. Nicht vorher, nicht nachher war
eine ſolche Menſchenanſammlung auf der alten
Berliner Einzugsſtraße vereint. Nicht wenige von
den jungen Leuten, die ihres alten Kaiſers Sarg
noch einmal ſehen wollten, hatten auf luftigem
Sitz in den kahlen Bäumen ſolange ausgehalten,
daß ihnen die Finger in der Kälte lahm wurden,
und ſie herabpurzelten. Glücklicherweiſe erlitt nie
mand ernſteren Schaden

Von dem Märzfroſt dauerte die kurze Regierung
Kaiſer Friedrichs bis zum Roſenzauber im Juni
1888. Aus dem Charlottenburger Schloſſe, wohin
er im Winter gekommen war, ſiedelte der Kaiſer
itn Lenz nach ſeinem Potsdamer Lieblingsſitz, dem

bereits unter der geöffneten Türe ſtand, Zürück,
„ſage na, was wollte ich fragen wie lange
ſind wir beide nun beieinander, Joſef

„Jm Frühjahr werdens 30 Jahr, Herr Oberſt,
1824 war's, der Herr Oberſt waren damals noch
Oberleutnant und ledig. Gerade vorhin hab ich
d'rangedacht, Herr Oberſt! Heute ſind's 28 Jahr
daß ich einen Blumenſtrauß und ein Paket zur
gnädigen Frau getragen habe, die damals noch
ein Fräulein war. Hatte die eine Freudel Und
nun ſind ſchon wieder 20 Jahre vorüber, ſeit die
gnädige Frau tot iſt. Nun, das wiſſen der Herr
Oberſt alles noch beſſer Gott hab' ſie ſeligl“

Der Oberſt wax, die Arme auf der Bruſt ver
ſchränkt, vor ſeinem Diener ſtehen geblieben. Bei
den erſten Worten desſelben drückten ſeine Züge
ein freundliches Wohlwollen aus, dann aber wur
den ſie eigentümlich weich „Ja, das iſt lange her,“
ſagte er nach einer längeren Pauſe, „und eine
ſchöne glückliche Zeit war es. Nun werden wir
alt, Joſef, und im Alter entſchließt man ſich ſchwer
zu etwas Neuem. Jch meine, es würde uns beiden
ſchwer fallen, wenn wir uns trennen müßten

Das Geſicht des Dieners war um einen Ton
röter geworden. Seit Jahren hatte der Oberſt nicht
mehr in dieſer Weiſe zu ihm geſprochen. Er fühlte,
daß etwas Außergewöhnliches in der Luft liegen
müſſe und antwortete verlegen „Jch bin bereits
fünfmal eingeſtanden und denke und meine
halt, daß ich überhaupt nicht vom Herrn Oberſten
fortkomme.“



Neuen Palais, über, wo ihn der freundliche Tod,
der hier als Erlöſer auftrat, von allen Leiden be
freite. Nur einige, wenige Male hatte er in Berlin
geweilt, aber mit Tränen in den Augen, Freuden-
tränen, begrüßte ihn jung und alt. Nur ein ein
ziges Mal ſah er ſeine Soldaten. Dann erloſch
das Licht des edlen Lebens. Und wieder fragten
Millionen Was wird nun werden Jetztt, nach
25 Jahren, wiſſen wir es: „Das Deutſche Reich
hat ſeinen Weg gemacht!“

Politiſche Rundſchan.

Dentſchland. Das Linienſchiff „Kaiſer“ mit
dem Kaiſer an Bord, ſowie die Begleitſchiffe trafen
in der Nacht zum Montag von Wilhelmshaven
vor Helgoland ein und warfen hinter der Düne
Anker. Es herrſchte Nebel bei Schnee- und Regen
fall. Montag war die See ſehr unruhig, das
Wetter war regneriſch. Gegen 12 Uhr vormittags
landete der Kaiſer im Unterſeeboothafen. Trotz des
Wetters ging er die Oſtmole hinauf und beſichtigte
im Oberland die Befeſtigungen, insbeſondere die
neue Südgruppe. Wegen des ſtarken Wellenſchlages,
derübei der Uferſchutzmauer herrſchte, mußte dort
von der Beſichtigung Abſtand genommen werden.
Der Kaiſer begab ſich alsdann wieder an Bord
des Linienſchiffes „Kaiſer“. Unter dem Salut der
Batterien an der Südſpitze der Jnſel lichteteten die
Kriegsſchiffe nun 4 Uhr die Anker und nahmen
den Kurs nach der Weſer.

Die neue Militärvorlage Ueber die Höhe
der Militärvorlage, die dem Reichstag zunächſt zu
gehen wird, ſind eine Reihe widerſprechender Zahlen
ſowohl über den Betrag der von den Militärbehörden
verlangten Summe, wie über die Höhe der jährlich
neu einzuſtellenden Mannſchaften verbreitet. Von
gut unterrichteter parlamentariſcher Seite wird der
„Preßzentrale“ mitgeteilt, daß jährlich etwa 59000
Mann mehr als bisher zur Einſtellung gelangen
ſollen, daß alſo im ganzen eine Erhöhung der
Friedenspräſenzſtärke um 118000 Mann in Ausſicht
genommen iſt. Die Höhe der Koſten wird derſelben
Quelle zufolge nicht viel unter einer viertel Milliarde
bleiben. Während man ſo die Ausgaben bereits
mit einem gewiſſen Limit nach oben berechnet hat,
herrſcht über die Frage der Deckung an allen be
teiligten Stellen zunächſt noch tiefes Dunkel. So
wohl die erweiterte Wertzuwacheſteuer wie eine et
waige Erbanfallſteuer erſcheinen bei der gegen
wärtigen Zuſammenſetzung des Reichstages als
nicht durchführbar, und dieſe Frage erſcheint zurzeit
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auf derartige Schwierigkeiten ſtoßen, daß ſelbſt mit
der ultima ratia einer Auflöſung des Reichstages
S gerechnet werden muß.

Sommertagung des Reichstages. Der
„Kölniſchen Zeitung“ wird aus parlamentariſchen
Kreiſen mitgeteilt, daß die Budgetkommiſſion ſchwer
lich vor Pfingſten die Wehrvorlage und die Deckungs
vorlage verabſchieden könne, und daß daher mit
einer Sommertagung des Reichstages nach Pfingſten
gerechnet werden müſſe.

Deutſcher Reichstag.
Der Deutſche Reichstag beriet am Sonnabend den Marine

etat, nachdem er vorher nach ungewöhnlich ausgedehnter Ver
handlung den Etat der Reichseiſenbahnen in zweiter Leſung er
ledigt hatte. Staatsſekretär v. Tirpitz hatte auf die urſprünglich
geplante Teilnahme am Stapellauf des Linienſchiffs S. in
Wilhelmshaven verzichtet, um ſeinen Etat perſönlich vor dem

dann
„Das gibt's nicht, Herr Oberſt
Jedenfalls werde ich dann für dich ſorgen,“

ſprach der Oberſt lächelnd. „Nun geh' und beſorge
den Brief!“

Jn dem Augenblicke, als der alte Burſche die
Türe öffnete, hörte man jemanden die Treppe her

aufkontmen, und gleich darauf erſchien Hartfeld auf
dem Vorplatze. Der Diener ſtand ein paar Augen
blicke wie angewurzelt und ſtarrte auf den An

kommenden Das eiſtige an Hartfeld gerichtete
„Darf ich bitten“ des Oberſten brachte ihn aber
raſch zur Beſinnung und bedächtig ging er die
Dreppe hinab.

Guten Abend, Vater grüßte Hartfeld etwas
gedrückt, indem er dem Oberſten die Hand zum
Gruße reichte

„Einen Augenblick ich will erſt Licht machen,“
entgegnete dieſer, ſich kühl von Hartfeld abwendend.

Es iſt mir angenehm,“ begann er dann, daß ich
Sie treffe bevor Sie meine Tochter ſprechen.
Erörterungen ſo peinlicher Natur, wie ſie unerbitt
lich an mich herantreten

„Wenn ich noch einen Augenblick verweilen
ſoll, dann einen anderen Ton, Vater!“ unterbrach
ihn Hartfeld, ſich hoch aufrichtend, mit blitzenden
Augen. Sie haben ſich bereits bei meiner Ver
haftung unverantwortlich gegen mich benommen
und das in Gegenwart eines Fremden

„Unverantwortlich?“ fuhr der Oberſt auf. „Jch

„Wenn ich aber penſioniert werde, Joſef, was

Reichstag zu vertreten. Jn mehrſtündiger Rede richtete Abg.
Vogtherr (Soz.) ſcharfe Angriffe gegen den Staatsſekretär, der
in der Kommiſſion erklärt habe, unſere Beziehungen zu England
hätten ſich gebeſſert, der aber doch nicht abrüſte. Unverant
wortliche Stellen hetzten die Regierung in immer größeren
Rüſtungswahnſinn. Der Kaiſer ſollte ſeine Luxusyacht aus
eigener Taſche bezahlen. Wenn es ſo weiter ginge, gäbe es
nur noch zwei Möglichkeiten: Hungersnot und Revolution oder
Krieg. Redner wurde zweimal zur Ordnung gerufen, einmal,
als er von der ſchwarzen Seele des Abg. Oertel und dann als
er von der Schlamperei Preußens ſprach. Abg. Erzberger (Ztr.)
trat den Ausführungen des Vorredners entgegen. Redner trat
warm für Preußen ein, das das geeinte Deutſche Reich geſchaffen
habe, ſowie für eine ſtarke Flotte, deren Deckung jedoch nicht
durch Anleihen, ſondern aus laufenden Mitteln zu beſtreiten ſei-
Staatsſekretär von Tirpitz betonte die Notwendigkeit eines be
ſonderen Schiffs für den Kaiſer als oberſten Befehlshaber der
Marine, zeigte, daß die deutſche Flottenvermehrung weniger
Geld koſtete als die franzöſiſchen und amerikaniſchen, ſprach ſich
gegen ein ſtaatliches Panzerplattenwerk aus, erklärte daß die
Verwaltung fortgeſetzt bemüht ſei, die Leiſtungsfähigkeit unſerer
Luftflotte zu ſteigern. Die deutſchen Stahlplattenpreiſe ſeien
viel niedriger als die franzöſiſchen und amerikaniſchen. Der
Staatsſekretär trat zum Schluß nachdrücklich für die dreijährige
Dienſtzeit der Matroſenartillerie ein. Abg. Paaſche (ntl.) be
tonte, unſere Flotte müßte zur Wahrung unſerer wachſenden
wirtſchaftlichen Intereſſen entſprechend ausgebaut werden, An
griffspläne verfolgte ſie nicht. Die deutſchen Schiffsbauwerften
ſeien die leiſtungsfähigſten der Welt. Abg. Krahmer (konſ.)
empfahl die Wiederherſtellung der vorgenommenen Abſtriche am
Etat, da dieſer nur das Notwendigſte forderte. Staatsſekretär
v. Tirpitz ſchloß ſich dem an. Abg. Wiemer (Vp.) vertrat
Wünſche der Beamten und Arbeiter. Abg. Schultz (Rp.) be
tonte, daß unſere Flotte von der Sympathie aller bürgerlicher
Parteien getragen würde. Staatsſekretär v. Tirpitz ſtellte feſt,
daß von allen Marxine Unteroffizieren 1912 nur 7 Prozent ab
gegangen ſeien. Abg. Herzog (W. Vg.) empfahl die dreijährige
Dienſtzeit, Abg. Struve (Vp.) freie Sonntage für Familienväter.
Montag Weiterberatung.

Bei fortgeſetzter Beratung des MarineEtats am Montag
wandte ſich Abg. Noske (Soz.) gegen die Bewilligungsfreudigkeil
der Rechten und betrachtete es als einen Lichtblick, daß am
Sonnabend die Sozialdemokraten Deutſchlands und Frankreichs
gegen die neueſte Heeresvermehrung proteſtiert hätten. Wie die
engliſchen Sozialdemokraten das engliſche Flottenbudget, ſo
lehnten die deutſchen Sozialdemokraten den vorliegenden Flotten
etat ab. Staatsſekretär v. Tirpitz lehnte die Vorwürfe des
Vorredners mit dem Hinweiſe darauf ab, daß dank unſerer
Rüſtungen ſeit 42 Jahren Frieden ſei. Nachdem noch Abg.
Dr. Struve (Volksp.) und Abg. Erzberger (Ztr.) geſprochen und
Letzterer die Politik der Regierung, durch ein ſtarkes Deutſchland
den Frieden zu erhalten, als volkstümlich bezeichnet, ſchloß die
Ausſprache über den Flottenetat und es folgte die Einzelberatung.
Hierbei wurden von den einzeluen Rednern Wünſche vorgebracht
Alsdann vertagte ſich das Haus auf Dienstag

Preußiſcher Landtag.

bg. Röchling (ntl.) aus, daß
Vorteile als Nachteile habe. Der Miniſter brauchte um der
kleinen Erhöhuug willen nicht auszutreten. Eine Wirkung auf
den Kohlenmarkt habe er damit nicht erzielt. Nur der Fiskus
habe etwas weniger verdient. Handelsminiſter Sydow erklätre,
daß die Behauptung, der Fiskus habe vor ſeinem Austritt ſelbſt
die Preiſe für Hausbrandkohle heraufgeſetzt, falſch ſei. Der
Fiskus könne auch in Zukunft, wenn er wieder mit dem Syn
dikat zuſammengehe, nicht auf ſeine ſelbſtändige Verkaufsorgani
ſation verzichten, könne ſich auch keine Vorſchriften über die
Fördermenge oder dic Preiſe gefallen laſſen. Die Regierung
habe die Intereſſen der Allgemeinheit wahrzunehmen. Die Not
wengigkeit billiger Ausfuhrtarife für die Saarkohlen erkannte
der Miniſter an. Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk.) würde eine Ver
ſtändigung mit dem Kohlenſyndikat aufrichtig begrüßen. Abg.
Knupe (ntl.) forderte ermäßigte Kohlenausfuhrtarife. Abg. Graf
Kanitz Eonſ.) billigte den Austritt des Fiskus aus dem Syndikat.
Abg. Peter (Ztr.) klagte über den Rückgang der ſfiskaliſchen
Eiſenhütten in Gleiwitz. Sodann beſprach Abg. Jmbuſch (Ztr.)
die Lohnbewegung der chriſtlichen Bergarbeiter im Saarrevier.
Miniſter Sydow erklärte, die Arbeitsordnung werde einſeitig

zuſtehen
„Jn dieſem Falle können Sie das nicht! Sie

vergeſſen, daß ich unſchuldig bin
„Sie wurden freigeſprochen, ich weiß es,“ ſagte

der Oberſt gedehnt, „Herr Lorenz war bereits bei
mir. Das Ergebnis Jhrer Verhandlung hat mich
übrigens veranlaßt, ſofort um meinen Abſchied ein
zukommen.“

„Das war jedenfalls ein übereilter Schritt,
Vater! Meine Unſchuld kann jede Stunde an den
Tag kommen muß an den Tag kommen, wenn
es einen Gott gibt

Der Oberſt zuckte leicht mit der Schulter. „Herr
Lorenz hat einen Brief für Sie zurückgelaſſen,“
ſagte er dann, „hier! Jn der Hauptſache iſt mir
ſein Jnhalt bekannt.“

Hartfeld öffnete langſam das Siegel und über
flog den Brief. Jn ſeinen Zügen machte ſich nicht
die geringſte Bewegung bemerkbar

„Herr Hartfeld!“ las er, „Sie dürften gleich
mir zu der Ueberzeugung gekommen ſein, daß, ſo
lange das unglückliche Vorkommnis unaufgeklärt
bleibt Jhre Tätigkeit in meinem Geſchäfte unter
brochen werden muß. Jch bedauere Jhr Ausſcheiden
aufrichtig, finde aber in dieſer heiklen Angelegenheit
keine andere Löſung. Am beſten wird es ſein,
wenn Sie auf einige Zeit von hier fortgehen. Mit
dem beigefügten Zeugniſſe wird es Jhnen nicht
ſchwer werden, in den erſten Häuſern eine Jhren
Kenntniſſen entſprechende Stellung zu erhalten.

bin gewohnt, für meine Handlungen jederzeit ein

der Oberſt.

Indem ich Jhnen alles Glück auf Jhren ferneren

durch die Werkbeſitzer fortgeſetzt, wenn auch nach Anhörung der
Ausſchüſſe. In der Lohnfrage könne die Rentabilität nicht außer
acht gelaſſen werden. Es werde von der Konjunktur abhängen,
ob der Fiskus die Löhne weiter erhöhen könne. Die weitere
Debatte betraf die Verhältniſſe der Bergarbeiter auf den fis
kaliſchen Gruben im Saarrevier und in Oberſchleſien; an ihr
nehmen die Abgg. Delius (Vp.), Leinert (Soz.) und Giesberts
(Ztr.) teil.) Sonnabend Weiterberatung.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend
in nur dreiſtündiger Sitzung den Reſt des Bergetats. Jm Ver
lauf der Debatte kam Abg. Leinert (Soz.) auf die Kataſtrophe
auf Grube Lothringen im Auguſt 1912 zu ſprechen, die bewieſen
habe, daß die Schutzvorrichtungen ungenügend ſeien. Als der
Kaiſer die Grube beſuchte, habe man den Sicherheitsmann nicht
vorgelaſſen. Miniſter Sydow legte Verwahrung dagegen ein,
das tief beklagenswerte Unglück politiſch auszuſchlachten. Das
Unglück ſei geſchehen, weil auf der dritten Sohle verbotswidrig
mit Dynamit geſprengt wurde. Der Betriebsführer hatte eine
Viertelſtunde vorher kontrolliert. Man könne ihm keinen Vor
wurf daraus machen, daß er nicht nach 20 Minuten ſchon wieder
zur Stelle war. Der Sicherheitsmann ſei nicht vom Kaiſer fern
gehalten worden, ſondern er war nicht aufzufinden. Wäre er
dabei geweſen, ſo hätte er ſehen können, mit welchem Ernſt und
welcher Wärme der Kaiſer ſich um die Urſache der Kataſtrophe
kümmerte. Arbeiterkontrolleure, die von den Arbeitern zu wählen
und vom Staate zu beſolden wären, wären infolge ihrer Ab
hängigkeit von den Arbeitern von keinem Nutzen. Ganz würden
ſich ſolche Kataſtrophen nicht ausſchließen laſſen, ſolange man
mit fehlſamen Menſchen unter der Erde arbeiten müſſe. So
dann ging ein Antrag auf Anlegung eines Seitenkanals der
Lippe von Haltern nach Vinkel, nachdem Abg. Schmedding (Ztr.)
dafür geſprochen hatte, an die Budgetkommiſſion. Eine Petition
um andere Regelung der Beſoldungsverhältniſſe der Kommunal
forſtbeamten wurde als Material überwieſen. Montag Eiſen
bahnetat.

In der Beratung des Eiſenbahnetats wurde am Montag
fortgefahren. Abg. Graf v. d. Gröben (konſ.) ſprach dem Eiſen
bahnminiſter volles Vertrauen aus. Abg. Schmedding (Ztr.)
wandte ſich gegen eine allgemeine dentſche Eiſenbahngemeinſchaft,
Abg. Macco (ntl.) erkannte zwar an, dieſe Eiſenbahngemeinſchaft
ſei ein ſchönes Jdeal, aber vorläufig laſſe ſie ſich nicht ermög
lichen. Abg. Frhr. v. Zedlitz (konſ.) wünſchte, daß angeſichts
der günſtigen Finanzen auch die Lage der Beamten und Arbeiter
gebeſſert werde. In erſter Linie müſſe die Eiſenbahn dem Ver
kehr dienen, in zweiter Linie erſt dürfe man ſie als Einnahme
quelle anſehen. Miniſter v. Breitenbach teilte mit, daß einer
Mehreinnahme von 1250 Millionen nur eine Mehrausgabe von
123 Millionen gegenüberſtünde und daß dem Ausgleichsfond
71 Millionen zugeführt werden könnten. Abg. Pachnicke (Vp.)
äußerte ſich kritiſch und ſchnitt das alte Thema der Steuer
zuſchläge in Preußen an. Abg. Ströbel (Soz.) trat für beſſere
Ausgeſtaltung der 4. Klaſſe ein. Nach Aeußerung von Einzel
wünſchen vertagte ſich das Haus auf Dienstag

Lokales und Provinzielles.
Annaburg, 5. März. Geſtern nachmittag

g e D eine Da

Kol. Naundorf von en g nBurſchen, welche anſcheinend von der Muſterung
zurückkehrten, auf das Gröblichſte beläſtigt. Einer
der jungen Leute ließ ſich ſogar zu Tätlichkeiten
gegen die Dame hinreißen. Der Vorfall iſt der
Staatsanwaltſchaft angezeigt, und dürfte der Täter
der wohlverdienten Strafe nicht entgehen.

Annabnrg. (Theater). Am Donnerstag
machte uns die Direktion Oehlſchlägel mit dem
Drama „Die Ehebrecherin“ bekannt. Auf den Jn-
halt dieſes hochdramatiſchen Stückes näher einzu
gehen, müſſen wir uns leider verſagen, nur ſo viel
wollen wir konſtatieren, daß die Handlung dieſes
Stückes, welches in bezug auf Spiel und Maske an
die Darſteller hohe Anforderungen ſtellt, in vollen
deter Weiſe zur Aufführung gebracht wurde. Am
Donnerstag bringt das Enſemble auf vielfachen
Wunſch nochmals den AKaktigen Schwank „Uebern
großen Teich, oder Zwei Wappen“ zur Aufführung.

Lebensweg wünſche, bin ich in Hochachtung Jhr
ergebener Karl Lorenz.“

Ruhig legte Hartfeld den Brief auf den Tiſch.
„Herr Lorenz hat mir eine unangenehme Aufgabe
erſpart,“ ſagte er dann, dem Oberſten, der ihn
während des Leſens ſcharf beobachtet hatte, feſt ins
Auge ſehend. „Daß ich meine Stelle unter den ge
gebenen Umſtänden nicht mehr antreten kann und
von hier fort muß, darüber bin ich mir längſt im
Klaren.“

„Und ſind Sie ſich auch darüber im Klaren,
was Sie in Zukunft zu tun gedenken

„Nein. Bis heute hat mich nur die Hoffnung
aufrecht erhalten, daß meine Unſchuld ſich heraus
ſtellt. Jſt dies nicht der Fall, dann kann ich mir
eine Zukunft überhaupt nicht denken.“

Der Oberſt wandte ſich um und ging ein paar
mal im Zimmer auf und ab. „Nun, ich nehme
an,“ begann er nach einer Weile, „Sie ſind un
ſchuldig

„Sie nehmen das an?“ brauſte Hartfeld auf.
„Jch bin unſchuldig!“

„Und was iſt Jhnen und Jhrer Familie mit
Jhrer unerwieſenen Unſchuld gedient entgegnete

„Der Schein, oder wollen wir ſagen,
das Vorurteil iſt gegen Sie. Dieſe Tatſache werden
Sie wohl ſelbſt nicht verkennen

Fortſetzung folgt.



Torgan, 28. Febr. Die Stadtverordnetenver
ſammlung beſchloß nach der Magiſtratsvorlage,
eine Zwangs Fortbildungsſchule für Mädchen zu
errichten (mit Ausnahme des Zwanges für die ge
werblichen und kaufmänniſchen Angeſtellten.) Der
Vaterländiſche Frauenverein will Hilfskräfte für
den Unterricht zur Verfügung ſtellen. Die Schule
ſoll in der ehemaligen Kaſerne 2 (Schloßtor) unter
gebracht werden. Unterrichtet wird in je einem nach
einanderfolgenden Halbjahrskurſus in Weiß und
Maſchinennähen, Plätten (zugleich Rechnen, Leſen
und Schreiben), Kochen, Schneidern, Flicken und
Umändern von Kleidungsſtücken, Säuglingspflege
(zugleich Leſen, Schreiben, Rechnen). Zur Teil
nahme an den Kurſen berechtigt ſind in erſter Linie
ſchulentlaſſene junge Mädchen bis zu 17 Jahren,
ſoweit der Raum reicht, auch junge Frauen

Werdan. (Selbſtmord aus Angſt, Soldat zu
werden. Jm Garten des elterlichen Grundſtücks
in Gospersgrün hat ſich der 20jährige Schuhmacher
Paul Förſter erſchoſſen. Förſter ſollte zur Muſter
ung, und da er fürchtete, Soldat zu werden, faßte
er den unglückſeligen Entſchluß, ſeinem Leben frei
willig ein Ende zu bereiten.

Wittenberg, 1. März. Aufgegriffen wurden in
Kohlfurt geſtern nachmittag die beiden Schulknaben
Wieſegard und Maier von hier. Beide hatten ſich
von hier entfernt, da ſie etliche Straftaten ausge
führt hatten und dafür Beſtrafung erwarteten
Auf dem Bahnhofe in Zeithain iſt der Wagen

rücker Nitzſche beim Anhängen von Wagen zwiſchen
die Puffer gekommen und an der linken Bruſtſeite
derart zerquetſcht worden, daß der Tod ſofort eintrat

Rieſa. Eine Kaſerne unter dem Hammer Nicht
geringes Aufſehen erregt eine Veröffentlichung des
Königl. Amtsgerichts Rieſa, wonach die vor ca. 20
Jahren vom Baumeiſter Wenzel in Leipzig erbaute,
von der 2. Abteilung der 68er Artillerie belegte Ka
ſerne an der Poppitzerſtraße am 11. April d. J.
vormittags 10 Uhr im Wege der Zwangsvollſtreckung
verſteigert werden ſoll. Das Grundſtück beſteht aus
Mannſchaftsgebäude, Wohngebäude mit Geſchäfts
zimmern, Waſchküchen und Geräteſchuppen, Stall
gebäuden und Nebenanlagen und umfaßt einen
Flächenraum von 7,9 Ar. Es iſt auf rund 328700
Mark geſchätzt, die Brandverſicherungsſumme be
trägt 254110 Mark. Es beſteht eine Verfügungs
beſchränkung zugunſten der Reichsmilitärverwaltung.
Jſt es an und für ſich ſchon eine Seltenheit, daß
ſich ein derartiges Bauwerk, das rein militäriſchen

Zwecken dient, noch in Privathänden befindet, ſo
dürfte der Fall, daß ein Kaſernement unter den

Tuckenwalde, 28. Februar. Ein erſchütternder
Unglücksfall ereignete ſich geſtern mittag auf dem
Grundſtück Buſſeſtraße 19 hierſelbſt. Dort hantierte
der Alteiſenhändler Herr R. Müller (Fa. W. Mün-
nichs Nachf.) an einem Blindgänger (einer nichtkre-
pierten Granate), als plötzlich eine weithin hörbare
Detonation erfolgte. Das Geſchoß war bei dem
Herumhämmern explodiert; die Wirkung war furcht
bar, Herrn M. wurde das eine Bein zerſchrnettert,
der Leib aufgeriſſen, ſo daß die Eingeweide heraus
traten, und außerdem der Kopf erheblich verbrannt
Der Schwerverletzte wurde zunächſt von einem Arzt
verbunden und ſodann ſchleunigſt nach Berlin ge
ſchaft. Zu dieſem Zwecke ließ man einen hier
durchgehenden Schnellzug halten. Leider ließen die
ſchrecklichen Wunden von vornherein das Schlimmſte
vermuten, das denn auch eingetreten iſt. Herr M.
iſt noch geſtern ſeinen Verletzungen erlegen. Es
dürfte erinnerlich ſein, daß Mitte September 1903
in demſelben Hauſe aus gleicher Urſache ebenfalls
die Exploſion einer Granate erfolgte, wodurch der
frühere Jnhaber der Firma Münnich, ſein Sohn
und ein Arbeiter getötet wurden.

Luckau. Ein donnerartiges Getöſe durchzog
am Donnerstag in der Mittagszeit unſere Stadt
Man konnte annehmen, auf der Schanze ſei Artillerie
aufgefahren und halte dort Schießverſuche ab. Bald
wurde jedoch die Sache aufgeklärt. Der Althändler
G. K. hatte aus einer früheren Oelmühle eiſerne
Blöcke im Gewicht von 20 Zentner aufgekauft und
dieſe nach Luckau gebracht. Um aber dieſe Blöcke
an den Mann zu bringen, wurde notwendig, daß
ſie zerkleinert werden mußten. Letzferes war jedoch
nicht ſo einfach, menſchliche Kraft reichte dazu nicht
aus. kam auf den gelungenen Einfall, die
ſchweren Eiſenblöcke ſprengen zu laſſen. Ein ge
prüfter Sprengmeiſter von der Dynamitfabrik in
Dresden, welcher in Neukölln wohnhaft und hier
in der Umgebung mit Sprengen von Feldſteinen
beſchäftigt iſt, wurde zugezogen. Die Eiſenblöcke
wurden auf den großen Anger gebracht und dort
ſollte das Ereignis vor ſich gehen. Die mitgebrachten
Sprengkörper wurden auf die etwa einen Meter
hohen Blöcke gelegt, vorſchriftsmäßig geſichert und
zur Exploſion gebracht. Die Wirkung ühbertraf je
doch alle Erwartungen. Aus dem feſten Eiſenblock
iſt im Augenblick ein Trümmerhaufen entſtanden.
Mit Leichtigkeit kann nun der Transport zum Hoch
ofen erfolgen.

Döllnitz 27. Febr. Jn einer der letzten Nächte
drangen Diebe in das Gehöft des Arbeiters Karl
Mädicke ein und trieben ein Schwein aus dem Stalle

in den Flammen umgekommen.Hammer kommt, wohl noch nicht dageweſen ſein. n umgekommen. Da das Fremdene W e rit de buch mit verbrannt iſt, ſind genaue Angaben un

in den Hofraum. Durch das entſtandene Geräuſch
wurden Mitbewohner des Grundſtückes aus dem
Schlafe geweckt und bemerkten, wie ſich ein Mann
bermnühte, das Tier aus dem Hofe zu treiben. Es
wurde ſofort Lärm geſchlagen wodurch die Diebe
unter Zurücklaſſung des 220 Pfund ſchweren
Schweines ſchleunigſt das Weite ſuchten und uner
erkannt entkamen.

Merſebnurg, Die hieſigen Stadtverordneten
faßten einen in ſozialer Hinſicht wichtigen Beſchluß
Sie genehmigten die Beſtimmungen, nach welchen
in Merſeburg nicht penſtonsberechtigte ſtädtiſche An
geſtellte und Arbeiter ein Ruhegehalt erhalten ſollen.
Es erhalten nach dieſen Beſtimmungen diejenigen
Perſonen, die in ihrem Haupterwerb der Stadt
Merſeburg gegen Lohn dienen, jedoch als Gemeinde
beamte nicht angeſtellt ſind und einen geſetzlichen
Anſpruch auf Lohn und Ruhegehalt nicht haben,
ein Ruhegehalt nach 10 jähriger ununterbrochener
Dienſtzeit in Höhe von des Jahresverdienſtes
Mit dem Ablauf eines jeden weiteren Jahres ſteigt
das Ruhegehalt um o bis zum Höchſtbetrage von
e Jn beiden Fällen ſoll das Ruhegehalt minde
ſtens 240 M. betragen. Die Beſtimmungen treten
am 1. April d. Js. in Kraft.

Wulften (Harz), 28. Febr. Jm nahen Eils-
hauſen hat ſich ein entſetzlicher Unglücksfall zuge
tragen. Der Klempner Bierwirth geriet mit beiden
Händen in die Häckſelmaſchine, die ihm ſämtliche
zehn Finger abſchnitt.

Burg b. Magdeburg, 28. Febr. Auf der Lungen
heilſtätte Vogelſang bei Gommern erſchoß ſich der
Aſſiſtenzarzt B. Der Grund der Tat ſoll unheil-
bare Krankheit ſein.

Vermiſchte Nachrichten.

Voller Schadenerſalz für die Opfer der Ti-
tanir Kataſtrophe. Die Berufungsabteilung des
Newyorker Bundesgerichts hat entſchieden, daß die
Hinterbliebenen aller bei dern Untergang der „Ti
tanie“ umgekommenen Perſonen berechtigt ſeien,
Klage auf vollen Schadenerſatz gegen die White-
StarLinie zu erheben. Letztere wollte bekanntlich
nur die gezahlten Paſſage- und Frachtgelder erſetzen.
Die Forderungen der 1600 Opfer der Schiffskata
ſtrophe dürften die Höhe von etwa 10 Millionen
Doll. erreichen.

75 Hotelgäſte ver brannt. Jn Omaha im nord
amerikaniſchen Unionſtaate Nebraska iſt das Hotel
Dewey gänzlich abgebrannt. Zahlreiche Gäſte ſind

Da das Fremden

möglich. Soweit ermittelt wurvbe, ſind 75 Perſonen
tot, nur 25 Menſchen konnten gerettet werden. Es
war ſehr kalt, ſo daß die Rettungsarbeiten ſehr er
ſchwert wurden. Die meiſten Hydranten waren ge
froren. Die Rettungsleitern waren bald mit Eis
überzogen und kaum paſſierbar, ſo daß es nur ſehr
ſchwer möglich war, zu den entſetzlich um Hilfe
ſchreienden Menſchen zu gelangen. Man nimmt an,
daß eine Gasexploſion die Urſache der Kataſtrophe
war. Das Dach brach ein und begrub alles unter
ſich. Die Trümmer brannten weiter. Das Un
glück iſt in der Reihe der Hotelbrände eins der
größten. Nur der Brand des Hotels St. George
in San Franzisko im Jahre 1909, der 55 Menſchen
leben forderte, und der Brand eines Logierhauſes
in Glasgow, wobei 39 Menſchen in den Betten er
ſtickten, kamen ihm gleich.

Ein ſchweres Verbrechen gegen Automobi-
liſten. Ein nichtswürdiger Bubenſtreich, durch den
ein Berliner Ehepaar getötet und deſſen Tochter
ſchwer verletzt wurde, iſt geſtern abend auf der
Chauſſee zwiſchen Marwitz und Henningsdorf an
der Havel verübt worden. Noch nicht ermittelte
Täter hatten quer über die Chauſſee von Baum zu
Baum ein dickes Drahtſeil zweimal geſpannt und
ſo den Fahrdamm geſperrt. Als das Automobil
des Goldwarenhändlers Rudolf Plunz, Brunnen
ſtraße 81 in Berlin, die Chauſſee paſſterte und der
am Steuer ſitzende Beſitzer in der Dunkelheit die
Seile nicht ſah, ſauſte das Auto mit voller Kraft
gegen die Seile. Herr Plunz und ſeine Frau wurden
durch das in Höhe von etwa zwei Meter geſpannte
Seil buchſtäblich geköpft und die 18 Jahre alte
Tochter Elſe am Kopf und Geſicht ſchwer verletzt
während die 17 jährige Tochter Anna wie durch ein
Wunder unverletzt davonkam. Der getötete Plunz
war 46, die Frau 1 Jahre alt. Jn einem zweiten
Auto folgte der Automobilhändler Janke, der aber
ſein Fahrzeug noch rechtzeilig anhalten konnte. An
ſcheinend hatten es die Verbrecher auf eine Berau
bung der Jnſaſſen abgeſehen, ſind aber durch das
zweite Automobil daran gehindert worden. Die
Täter konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Aus aller Welt.
Charlottenburg, 1. März. Nach mehr als acht

tägigem Krankenlager iſt der Oberbürgermeiſter von
Charlottenburg Schuſtehrus, den Folgen eines Schlag
anfalles erlegen. Sein Tod bedeutet für die Stadt
Charlottenburg einen ſchweren Verluſt. Schul und

unbedeutende Verletzungen davon

Wohnungsweſen, Kanaliſation und Elektrizität, kurz,
alle ſozialen techniſchen Fortſchritte der letzten Jahr
zehnte hat er, oft genug gegen erheblichen Wider
ſtand, ausgebaut. Der Kaiſer ſandte an die Hinter
bliebenen ein ſehr herzliches Beileidstelegramm.

Dresden, 28. Febr. Die von den Unparteiiſchen
gefällten Schiedsſprüche wegen der neuen Tarife
der Herrenmaßſchneider für ganz Deutſchland ſind
von beiden Parteien angenommen, ſo daß ein Streik
nunmehr als ausgeſchloſſen betrachtet werden kann.

Dresden, 28. Febr. Jn Blaſewitz ſind mehrere
Perſonen von einem tollwütigen Hund gebiſſen
worden. Zwei der Verletzten, wurden heute nach
Berlin zur Jmpfung nach dem Jnſtitut für Jnfek
tionskrankheiten transportiert.

Meiningen, 24. Febr. Das Sparkaſſenweſen
im Herzogtum SachſenMeiningen hat ſich auch im
Jahre 1911 recht erfreulich entwickelt. Nach der amt
lichen Statiſtik waren zu Anfang des Jahres 102586
Sparkaſſenbücher im Umlauf gegen 99346 zu An
fang 1910. Am Jahresſchluß 1911 ſtellte ſich die
Zahl der Bücher auf 106430 gegen 102586 am
Jahresſchluß 1910. Dement ſprechend hat ſich auch
der Einlagenbeſtand erhöht. Jm Durchſchnitt kom
men auf ein Sparkaſſenbuch zu Ende des Jahres
1911959 Mk. gegen 945 Mk. im Vorjahre. Die 24
Sparkaſſen des Herzogtums erzielten im Berichts
jahre einen Geſamtreingewinn von 603932 Mk.
wovon 286 194 Mk, den Gemeindekaſſen überwieſen
worden ſind.

Düſſeldorf, 24. Febr. Die Stadtverordneten
beſchloſſen heute, aus Anlaß des Regierungsjubi
läums des Kaiſers eine „Kaiſer Wilhelm II-Stif
tung“ in Höhe von 500000 Mark für Zwecke der
Jugendpflege zu machen, und genehmigten ferner
aus Anlaß der 100jährigen Zugehörigkeit Düſſel
dorfs und des Rheinlandes zur Krone Preußens
im Jahre 1915 eine große Ausſtellung unter der
Deviſe „Aus 100 Jahren Kultur und Kunſt“ zu
veranſtälten.

Frankfurt a. M. 28. Febr. Hier wurde der
20 jährige Handlungsgehilfe Martel verhaftet, der
für die franzöſiſche Fremdenlegion angeworben hat.
Martel gab ſelbſt zu, daß er als Werber für die
Fremdenlegion tätig war

Mülhauſen (Elſ.) 26. Febr. Heute vormittag
unternahm der nach dem Habelheimer Flugplatz
abkommandierte Fliegeroffizier Oberleutnant Linke
vom 34. Füſitlier- Regiment in Stettin mit dem Unter
offizier Helfersrieder vom Telegraphenbat aillon
in Kiel einen Probeflug. Jn etwa 20 Meter Höhe
ſtürzte das Flugzeug zur Erde. Der Unteroffizier
war auf der Stelle tot. Der Oberleutnant trug nur

Warſchau, 28. Febr. Der Bäckermeiſter Kwia
kowsky ſteckte ſeine junge Frau aus Eiferſucht in
den Backofen und hinderte mit geladenem Revolver
jeden, ihr zu Hilfe zu kommen. Als ſie völlig ver
kohlt war, ließ er ſich ruhig verhaften.

Lehzte Nachrichten.
Ein dentſches Torpedoboot geſunken. Helgo

land, 5. März. Das Torpedoboot S 178 iſt in ver
gangener Nacht von einem unbekannten Schiffe ge
rammt worden und geſunken. Die Zahl der Er
trunkenen iſt noch unbekannt

Helgoland, 5. März, 10 Uhr vorm. Von
dem gerammten Torpedoboot ſind, wie verlautet,
nur 15 Mann der Beſatzung gerettet, 50 bis 60 ſind
ertrunken. Das Torpedoboot würde von dem
Kreuzer „York“ gerammt. Die Unfallſtelle liegt zwei
bis drei Seemeilen nördlich von Helgoland.

Uber 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen!

Markt Kalender.
Am 6. März Ferkelm. in Torgau, Kramm. in Schönewalde,

Viehm. in Seyda.
7. Kramm. in Seyg8. Vieh Pferde Schweine u. Kramm. in Falkenberg.



empfiehlt in grosser Auswahl billigst
Hermann Steinbeiß.

Bestellungen auf Lonfirmationskarten mit Namenaufdruck werden
baldigst erbeten. Muster zur gefl. Auswahl.

e
d

Für die uns anläßlich
unſerer Silberhochzeit in ſo
reichem Maße erwieſenen S
Aufmerkſamkeiten ſagen wir
hiermit herzlichſten Dank. S

Louis Zimmermann S
und Frau.

Eine Oberwohnung
iſt zum 1. Juli zu vermieten

Ackerſtraße II.

Möblierkes Zimmer
zu vermieten

Feldſtraße Nr. 15.

Eine Wohnung
hat zu vermieten Ang. Acker.

Spannkuh

verkauſt Meilick, Naundorf

e 34 Stück eingetroffen.
Gebbers, Wiesenburg, Mark.

BRotklee.neue prima Saat, à Pfd. 100 r
bei Abnahme von 50 Pfd. billiger
ebenſo B. Seradella und alle
anderen Klee- und Grasſaaten
empfiehlt billigſt
Adolf Weichslt, Prettin.NB. Feſte Beſtellungen auf Roſen

erbitte e bald

in großer Auswahl.
R. Selbmann, Markt 28.

Friſehe grüne
Heringe

empfiehlt

Klar Görnemann's
Yerkaufsſtelle.

Friſche Bücklinge,
Kieler Sprotten

empfiehlt

J. G. Fritzſche.
meine große Auswahl

Kakao
von Hildebrand, Suchardt undHauswaldt in den Preislagen von

0.80 bis 2.40 Mk.

J. G. HolImig's Sohn.

Friſche Fett
Büeklinge

empfiehlt

Max Görnemannse erEmmenthaler
Edamer
Camembert
Limburger

und ff. Landkäſe
einſteht G. Fritzsehe,

Schreiber's
Rheumatismuslikör

äußerſt wirkſam
Flaſche 60 Pf. hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.
J

9

S Ohemisetts, Kragen, Manschetten

von dreien die Wahl

S

S

S
S

S

S

S
S

S
S

S

S

S
S

sehwarz, blau und urvig

II. 13., 14.50. 16 bis 25 VII.10,

Schlipses, Konfirmandenhüte
Hosentràäger, Taschentücher

in grosser Auswahl.

Kroaten für Knaben und Burschen

ar Quehl
Geſanghncher

in einfachen und eleganten Einbänden,
auch ſolche in großem Druck
empfiehlt in großer Auswahl

e rn u e un
Damen und Mädöchen-

gacketts
in allen Größen und Farben empfiehlt

Schimmeyer, Annnbu

geeſeggeg e9. Anny Drogen Handlung

Annaburg, Torganerſtr. 12
Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

Photographiſche Bedarfsartikel
HKosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Kindernährmehle, Condenſierte Milch

Mecizinische Weine und Thees, Kakao und Phocolade

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſſe
Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.

S e Biomalz;,
ein ärztlich empfohlenes Kräf

tigungsmittel,
à Doſe 1.90, Doſe 1.00 Mk.

mit 59), Rabatt empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Strickwolle
Häkelgarne

in allen Farben und Preis
lagen empfiehlt

Seb. Schimmeyer,
Annaburg.

e

Brockmann's

Butterlgalls
Marke „Zwerg“,

empfiehlt zu Fabrikpreiſen
J. G. Hollmig's Sohn.

S

h AMargarine sind die
h vollkommensiten

Ersatz mittel

für allerfeinste
Molkere i

Rinöer-Nährmittel
wie: Neſtles Kindermehl

Kufeke's und Klopfer's
Kindermehl

Knorr's Hafermehl
HaferKakao
Kondenſierte Milch
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

e e r

zu Freunde und Gönner höfl. ein

e r e Verein veranſtaltet à in Gemeinſchaft mit dem

Männer-Turn- Verein und dem Turn- Verein Jahnam Sonntag den 9. März abends s ünr
im „Goldenen Ring“ eine

Jahrhundertfeier
mit anſchließendem Tanzkränzchen,

und ladet hierzu die Mitglieder der genannten Vereine mit
ihren werten Vereinsdamen ein.

Montag, den [0. März Teilnahme des Vereins am
Festgottescdienst in der Schloßkirche und an der Parade-
Antreten der Kameraden 9 Uhr 30 Minuten im Vereinslokal.

Mittwoch, den 12. März, abends 8 Uhr
im Saale des „Bürgergarten“

Balarünuuncdertfeier
mit anſchließende Tanzkränzchen für die Angehörigen der
Mitglieder des Landwehr-Vereins, des Männer-Turn Vereins und des
Turn Vereins „Jahn“.

Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand. Hoeintze.

Saisontheater Annaburg.
Bürgergarten.

Donnerstag den 6. März, abends 8 Uhr:
Auf allgemeinen Wunſch!

Uebern großen Teich, vder: zwei Wappen.

Schwank in 4 Akten von Blumenthal und Kadelburg.
Preise der Plätze: Jm Vorverkauf in der Buchdruckerei und im „Bürger

arten“ e 90 Pfg., 1. a 60 Pfg. 2. Platz 40 Pfg. An der AbendkaſſeSperrſih Mk. 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg., aller 30 Pfg.

Um gütigen Beſuch bittet Max Oehlschlägel, Direktor

Gſenbahn- Verein Annahurg

indet r San des W. h nen 2 der eS ſobſahrige Bedenkfeier der Erhebung Preubens

beſtehend in Theater und Tanzkränzchen ſtatt.
Nach einem Uebereinkommen mit der hieſigen Theater Geſellſchaft

des Herrn Oehlschlägel werden nachſtehende Theaterſtücke für den
Verein zur Aufführung gebracht:

1. Königin Laise oder die Rose von Magde-
Ware Patriotiſch- hiſtoriſches Lebensbild in 4 Akten und
einem lebenden Bild: Königin Luiſe auf dem Totenbette.

2. In COäwil. Schwank in 1 Akt.
Hierauf: TanzkränzchenFreunde und Gönner des Vereins werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand
Sonntag, den 9. März, abends 7 Uhr
in Beck's Geſellſchaftshaus ein

großer Liohthilder- Vortrag
aber „„Die Tuberkuloſe (Schwindſucht) als Berufs

Krankheit der Porzellan Arbeiter und ihre
Bekämpfung ſtatt.

80 Lichtbilder. ger 80 Lichthilcden,
Jm Intereſſe des äußerſt wichtigen Vortrages werden die Ein

wohner Annaburgs hiermit höflichſt eingeladen.
Eintritt für Jedermann frei.

Es wird höflichſt geren während des Vortrags nicht zu rauchen

Die Verwaltung.
Anſichtspoſtkarten von Annaburg

in verſchiedenen Muſtern empfiehlt
Hermann Steinbeit, Buchdruckerei.

Verein „Frohſinn“ e BürgerDen Mitgliedern zur Kenntnis Sdas am Sonnabend den 8. März Schühen -Perein.

unſer diesjähriges den 6. März,
abends S UhrSti ftun 8 sfest Monatsversammlüng

im Bürgergarten ſtattfindet, wo im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Daumichen. Der Vorſtand.

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annabu

geladen werden.

Anfang 7 Uhr.
Der Vorſtand.

e e
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